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Vereinsbuchhandlung (VII. 103).

Die angezeigte Schrift ſoll nach der ausgeſ

Piochenen

Abſicht des Be

faſſers den Studierenden der Theologie und den Seelſorgsprieſtern diene

beiden, um ſich jene Kenntniſſe anzueignen, die bei der Seelenleitung in

Tugend der Keuſchheit notwendig ſind. Ganz beſonders auf dieſem

biete iſt genaue Sachkenntnis unerläßlich, um ſich und dem Pöniten

peinliche Verlegenheiten zu erſparen. Dieſe Schrift bietet hierin vollſt

digen Unterricht. Es wird kaum etwas, was für die Praxis der Seelſo

und des Beichtſtuhls von Nutzen ſein kann, überſehen worden ſein. In k

einem Teile der Theologie berühren ſich Moral und Phyſiologie ſo of

ſo e

wie in der Lehre von der Keuſchheit und den entgegengeſetzten Sün

Die

erührungspunkte ſind mit großer Sorgfalt berückſichtigt worden. Der

0

unangenehmen Polemik mit den Vertretern anderer Anſchauungen f

ſe

der Verfaſſer durch den Gebrauch von Unterſcheidungen zu entgehen;

Methode hat aber die üble Folge, daß der Unterſcheidungen im Buche doch

zu viele werden. Im allgemeinen neigt der Verfaſſer eher zur Strenge a

ie von ihm S. 6 zitierten Gewährsmänner faſt durch⸗

zur Milde, während d

aus zur Milde neigen. —

Für die folgende Auflage wäre genauere Korrektur

zu empfehlen; auch würde das B

3

3 durch den Gebrauch von Seiten

Wiften gewinnen.

Noldin 8.

5) Das Brabrobtem wach Woral und Recht geſch

ichtlich behan

unter beſonderer Rückſicht auf can. 1543 Cod. jur. can. Von Dr Fra

Zehentbauer, a. o. Univerſitätsprofeſſor. (24. Heft der Theologiſch

Studien der Oeſterr. Leo⸗Geſellſ

chaft.) 8 (XVI u. 160). Wien 19²⁰

K 50.— — M. 14.— und Teuerungszuſchläge.

Faſt unüberſehbar iſt ſeit langer Zeit die Literatur

über das Zin

problem angeſchwollen. D

aher iſt es auch kaum möglich, neue Gedanke⸗

über dieſes Thema hervorzu

bringen. Funk und Schaub haben dasſelbe gründ

lich behandelt vom hiſtoriſchen Standpunkt; Weiß, Heinrich Peſch, Lehm

kuhl, Schindler und viele andere vom moraliſchen, juriſtiſchen und nation

ökonomiſchen Geſichtspunkte. Wer neue Wege auf dieſem Gebiete wandel

will (wie z. B. Böhm⸗Bawerk und Landner), läuft Gefahr, im Dornen

geſtrüpp ſich zu verſtricken. Auch der can. 1543 des neuen kirchlichen Geſetz

buches bietet nichts Neues, ſondern ſanktioniert nur die gegenwärtig a

gemein (wenigſtens unter Katholiken) angenommene Zinslehre. Der kurz

Sinn dieſes Kanons iſt folgender: Das Darlehen (mutuuw) als ſolche

iſt unverzinslich. Trotzdem darf der Gläubiger nicht bloß die landesüblichen,

ſetzli

chen, ſondern auch höhere Zinſen nehmen, wofern ein ustus ac proporti

natus

titulus“ vorhanden iſt. Der erſte, prinzipielle Teil dieſes Satzes iſt ſt

von der Kirche feierlichſt gelehrt worden.) Der zweite, mehr praktiſche Te

wurde ſeit Thomas (Sum. Theol. II, II. g. 78, 3. 2) kaum noch von k

liſchen Autoren angezweifelt. Die jahrhundertelange Streitfrage, ob

Darlehen Zins genommen werden dürfte oder nicht, erſtreckte ſich

im

auf die Frage, ob unter den jeweiligen Zeitverhältniſſen und Um tä

0

V., Lug.

) Man vgl. die allgemeinen Konzilien (Lat. 11., HII. IV.,

II., Viennense), die Konſtitutionen Sixtus“

W avaritias“ 158
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genannt nd EI
nwärti Ver ältnihliche Agen Be.

Geſetzbuch zalrniſſen dieſe

ohne Bedenken Zinstit  gerechte Zi mmer Eſtehen konnte

uſen geſtatten. — Aber eben⸗ſowenig An den CI. 1543 als äberflüſſig bezeichnen darf, weil er nichtsNeues eſtimmt, kann man auch nicht die Arbeit Zehentbauers als über⸗
flüſſig darſtellen; ſie iſt vielmehr ſehr artue 80 heutzutage die Kapital⸗wirtſchaft d ekämpft wird von den Sozialiſten, die Arbeit als
alleinigen Erwerbstitel nſehen Der Verfaſſer verfügt über eine großeBeleſenheit; * egt aber mehr Gewicht auf die Oſitive Darſtellung als
auf die Kritik gegenteiliger Meinungen. Als beſonders gut gelungen erſcheinmir ſeine thomiſtiſche Begründung des Zinsverbotes 41 bis 50) Mit
Recht agt ELr 40): „Den Höhepunkt der ſchblaſtiſchen Entwicklung der
Zinslehre und deren rationellen Begründung bildet Thomas von Aquin.“Bekanntlich iſt dieſe Zinslehre bis auf den heutigen T die ehre der
liſchen Kirche und fand un der berühmten Enzyklika „VIX pervenit“ (1745)Benedikts V ihre Beſtätigung. Im Vorwort ſagt Zehentbauer: „Zweckdieſer Zeilen iſt, die Geſamtentwicklung des kirchlichen Zinsproblems In
ſeinen wichtigſten Phaſen ſkizzieren.“ In der QOt herrſcht überall präg⸗-—nante Kürze. In  des hat dieſe Kürze den eil, daß zuweilen Sätze vor
kommen, die 2 ſich betrachtet nicht einwandfrei oder wenigſtens mißver⸗ſtändli ſind; „Jeder Vertrag Iim Wirtſchaftsleben iſt moraliſch ELr
aAubt, der von jeder Täuſchung und wucheriſchen Ausbeutung des enfrei iſt“ 2) „Tertullian, der erühmte Pandektenjuriſt“ 12) „Tertullianberuft ſich als erſter von den Kirchenvätern auf das eue Teſtament“„Ambroſius, der bedeutendſte brali Unter den lateiniſchen Kirchenvätern“(S 17) „Mit Recht agt Büchner Das kanoniſche Zinsverbot entſprangnicht moraltheologiſcher Beliebung, ſondern ökonomiſcher Notwendigkeit“„Als oberſtes Prinzip der Austauſchgerechtigkeit gilt ihm demheiligen Thomas) die aequalitas justitiae“ 41) Der unn der Thomas⸗ſtelle (Sum Theol II, IIIg. 78, art. 1, 20 IV iſt auf wohl nicht rich tigwiedergegeben. „Nach Unſerer Auffaſſung iſt wede

*

＋ um en noch Im Neuen
Teſtament ein allgemeines, abſolutes und göttliches Zinsverbot enthalten“4 Dieſer Satz ſcheint mir beſonders mißverſt

ändlich; denn entweder
er  E der Verfaſſer Uunter dem Zinsverbot das Verbot jedweden Zinſes,— wenn tituli eXxtrinseci vorhanden ſind; und dann kann elbſtverſtänd⸗lich ein ſo

E Verbot in der eiligen Schrift nicht vorhanden ſein,ſelbe naturrechtlich dre oder der Verfaſſer er  1—— Unter dem Zins⸗verbot das Verbot „cceptare luerum DTO pecunia mutuata“ und dannlehren nicht bloß eine gunze Reihe angeſehener Theologen, ondern auchallgemeine Konzilien und päpſtliche Entſcheidungen, daß dies Iim Alten
Ind Neuen Teſtamente ur göttliches Verbot unerlauht gemacht worden.“)Doch, wie geſagt, ſcheinen teſe Uund ähnli  che mißverſtändliche Sätze nurdher kommen, daß der Verfaſſer ſeine richtigen edanten zuweilennicht hinreichend entwickelt. Das Erk iſt eine glänzende ologieder katholiſchen Zinslehre und verdient allſeitige eH  ungreiburg Schweiz) Dr Prümmer ., Univ.⸗Prof.

Der 1  1  E Eigentumsbegriff. Von tto illing, Dr theo
t POl Profeſſor der Univerftät Tübingen. 80 (76) Freiburg1. Br 1920, Herder. 3.—

Der Verfaſſer behandelt ein hochaktuelles ema den V  1  EnEigentumsbegriff, der mit den gegenwärtig ielfach geplanten kommuniſtiſchenUund ſozialiſtiſchen Eingriffen ins Privateigentum Uunvereinbar iſt. Anderſeitsiſt dieſer Eigentumsbegriff auch Uunvereinbar mit der Anſicht jener, die In

55 V1 pervenit“; vgl auch Uunter Man. Theol Mor. II, 2.
Vgl. Conc. Lat II. III, Cone. Viennense, enedi 285


